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per Landkreis Wiesbaden umfaßt die Städte Biebrich und ksochheiin und die LandgemeindenNuringen, Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Frauenstein, Georgenborn, Heßloch, Igstadt , Lloppenheim, INassenheim, Niedendach, Naurod, Nordenstadt, kamoach, Schierstem, Sonnenberg, Wallau, Weilbach, Wicker, Wildsachsen.

M 127. Samstag, den 28. Oktober 1916. PoTtTcbeehhonto:
"franfefuri (Ißain ) Hr . J0U4. 16. Jahrgang.

Autiicher Teil.
Nr . 626.

Verfügung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz an:

Die Ausfuhr des im Verlage von Moritz Ruhl in Leipzig er¬
schienenen Buches „Die deutsche Armee in ihren neuen Feld- und
Friedensuniformen " in das neutrale und verbündete Ausland wird
verboten. Der Verkauf im Inlands ist nur noch an Truppenteile
des Deutschen Heeres und der verbündeten Heere und außerdern an
Angehörige der deutschen Armee und Marine zulässig, sofern sie d e
unterstempelte Gcnehmigungsbescheinigung ihres Truppenteiles
vorlegen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
bei Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Mainz , den 21. Oktober 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

v. Surfing,
General der Artillerie.

Rr . 627.
Dem ersten Schöffen Landwirt Konrad Heinrich Philipp Kahl

in Massenheim sind die Geschäfte des Standesbeamten -Stellvertre - jj
ters für den Standesamtsbezirk Massenheim übertragen worden.

Wiesbaden , den 23. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat.

J .°Nr . II . 14 305. v o n H e i m b u r g.

Nr . 628.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Nikolaus Schleidt in Weilbach ist zum Schöffen
der Gemeinde Weilbach gewählt worden.

Wiesbaden , den 26. Oktober 1916.
Der Vorsitzondes des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 14 008. von H e i in b u r g.
Nr . 629.

Anläßlich des Opsertages für die Deutsche Flotte wurden in
den einzelnen Gemeinden gespendet in:

Auringen 27,90 Jl,  Biebr .ch 1873,57 Jl.  direkt nach Kiel ge¬
sandt , Bierstadt 482 „ft; Breckenheim 57 „ft, Delkenheim 125,40 „ft,
Diedenbergen 100 „ft, Dotzheim 84,11 Jl,  Eddersheim 111 „ft,
Erbenheim 59 „ft, Flörsheim 391,45 „ft, Heßloch 22 „ft. Hock,heim
328,40 Jl,  Igstadt 6 JC,  Kloppenheim 73,80 „ft, Massenheim 135,50
Jl,  Medenbach 50,35 „ft, Nordenstadt 92,95 „ft, Rambach 35,80 „ft,
Schierstem 253,50 „ft, Sonnenberg 178,90 „ft. Wallau 157,35 „ft,
Weilbach 3 „ft, Wicker 40 „ft, Wildsachsen 22,30 „ft ; zusammen:
4711,08 Jl,  worüber mit bestem Danke quittiert.

Wiesbaden , den 27. Oktober 1916.
> Der Vorsitzende

der Kreisgeschäftsstelle des Deutschen Flottenvereins
I Wiesbaden-Land.

von Heimburg,
König!. Kammerherr und Landrat.

Bekanntmachung.
Es liegt Aeranlafsung vor, darauf hinzuweisep, daß die vom

Bundesrat festgesetzten Höchstpreise für Brotgetreide nur für

trockene und gesunde mahlbare Frucht gelten. Bei Anlieferung von
feuchter und nasser Frucht sind daher zur Herbeiführung einer an¬
gemessenen Minderung des Höchstpreises Abzüge am angelieferten
Gewicht notwendig, um den Kreis vor Schaden zu bewahren , und
zwar werden im allgemeinen bei klammem und feuchtem Getreide
2—3 Prozent und bei nassem Getreide 4—5 Prozent als Entschä¬
digung für d»n Feuchtigkeitsgehalt in Abzug kommen. Die Be¬
wertung der Frucht erfolgt bei fuhrenweiser Ablieferung durch die
empfangende INühie bezw. durch das Lager, während lni Bcchnab-
lieferungen der Aufkäufer den Minderwert sestsetzt. In den Fällen,
>n denen der Landwirt mit dem festgesetzten Abzug nicht einver¬
standen ist, haben die Mühlen und Lager sowie die Aufkäufer An¬
weisung, das vom Kreisausschuß eingesetzte Schiedsgericht anzu¬
rufen , dessen Entscheidung für die Beurteilung des Minderwortes
alsdann maßgebend ist.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 14 482. von Heim bürg.

Nichtamtlicher Cell.

IVmiffitn
Preuß .-Südd. Klassenlotterie. Zur 9. Kiassenlotterie ist ein

neuer Plan erschienen, in dem einzelne Paragraphen geändert,
andere durch Zusätze erweitert worden sind. Der Spieler trügt
von nun an beim Bezüge eines Loses durch die Post Porto und
Bestellgeld für die Einsendung des Einsatzes und für Zusendung
des Loses. Die Erneuerungsfristen (ebenso die Absorderungs-
fristen nach § 6 für die Freilose) sind vom vierten auf den sechsten
Tag vor der Ziehung verlegt worden, damit diese nicht immer, wie
bisher an einem Montag , sondern in der Mitte der Woche statt¬
findet. Ferner wird ans der Vorderseite am unteren Rande jeden
Loses der Wochentag des Ziehungsbeginns jeder Klasse angegeben
sein.

Leine Preiserhöhung für Streichhölzer. Nach Mitteilung dos
Vere ns deutscher Zündholzfabrikanten darf der Pre 'S eines Pakets
Streichhölzer beim Verkauf an die Kleinhändler 38 Pfennig nicht
übersteigen; es würden Zwischenhändlern, die diesen Preis über¬
schreiten, die Lieferungen der Fabrikanten gesperrt werden. Es be¬
trag ! m.th.n auch weiterh n der Kleinhandelspreis überall im Reich
45 Pfennig für das Paket, und jede Ueberschreitung desselben ist
eine unberechtigte Preistreiberei , gegen die die zuständigen Behör¬
den einschreî n müssen.

General von Lcsrier und der Zoologische Garten in Antwerpen.
Von dem Eroberer Antwerpens , dem General der Artillerie von
Bejeler , berichtet Raybevor .dgc, eine deutschfreundliche Ameri¬
kanerin, die jüngst Deutschland und Belgien bereist hat , im „New
Port American"" eine hübsche Geschichte, die sie von e nein Herrn
gehört haben will, der seinerzeit zum Stabe von Bcselers gehörte.
Als die Beschießung Antwerpens unmittelbar bevorstand, verhan¬
delte General von Bssclcr durch Vermittlung des spanischen Ge¬
schäftsträgers mit den Belgiern und erbot sich, Krankenhäuser,
Kirchen und Kunstwerke der Stadt bei der Beschießung zu schonen,
wenn ihm genaue Karten dcr Stadt mit Bezeichnung der Stellen
zngesandt würden, die von der Beschießung ausgenommen fein
sollten. Als der spanische Geschäftsträger dem deutschen Heerführer
die gewünschte Karte übccbrachte, sagte dieser nach kurzer Betrach¬
tung : „Sie haben den Zoologischen Garten nicht bezeichnet," wo¬
rauf er diesen Fehler selbst verbesserte? Dann übersandte er seinen

Offizieren eine Anzahl von Karten mit der Bezeichnung der Stellen,
auf die die Artillerie nicht schießen sollte.

Glückliches Land. In dem gesegneten Mecklenburg, wo z. B.
Eier , die anderwärts 40 Pfg . kosten, für 15 Pfg . zu haben sind, be¬
zahlt man auch noch trotz Kriegesnot und Lebensmittelmangel
idyllische Preise für Mittagessen. So konnte man am Sonntag in
Rostock eine reiche Portion frischen Kalbsbraten mit Soße — sage
und schreibe— für 75 Pfg . erhalten . Wo anders kostet sie etwa
2 Mark. Vieh ist in Mecklenburg ja nicht knapp, der tägliche Um¬
satz in allen Liehgattungen ist sehr erheblich. Weiter war in Ro¬
stock zu haben: Prima Heringssalat , die Portion 40 Pfg . Da dem
guten Mecklenburger gewöhnlich die großen Portionen noch zu klein
sind, wird es auch eine ganz anständige Portion Heringssalat ge¬
wesen sein. Selbst an den Haupthandelsplätzen kostet ein guter
Hering heute 65 und 70 Pfg . In Rostock muß er billiger sein, oder
aber die Uneigennützigkeit der Mecklenburger ist einfach fabelhaft.
Glückliches Land, das keinen Wucher kennt! („T. R.")

— Obern bürg a. 2St. Ein heilsamer Sturz . Aus eine merk¬
würdige Weise kam ein stummer Kriegsmann , der zur Zeit im hie¬
sigen Lazarett liegt, wieder zum Gebrauch der Sprache. Der brav«
Feldgraue, rin biederer Sachse naniens Richter aus Schönau, hatte
im furchtbaren Höllenfeuer an der Somme die Sprache verloren.
Seit Wochen war der sonst gesunde Mann völlig stumm. Da sollte
er am Mittwoch zwecks neuer Untersuchung zum Arzte gehen. Im
Begriff, die hohen Steintrcppcn des Distriktkrankentzauses hinab,
zugehen, glitt er aus und schlug mit dem Kopfe sehr heftig auf die
Steine aus. Bor Schmerz und jähem Schreck rief der Mann plötz¬
lich mehrmals : „Au au , mein Kopf!" Seitdem ist er wieder in
vollem Besitz der Sprache. Dis Freude des Soldaten über diesen
heilsamen Sturz kennt ke.ne Grenzen.

Hanau. Wegen übermäßiger Preissteigerung beim Verkauf
van Obst hatte der Kunstgärtner Heinrich Rüdiger von hier einen
richterlichen Strafbefehl über 150 Mark erhalten , gegen den er
Einspruch erhob. Rüdiger hatte einer Frau , die für einen Kranken
Aepfcl brauchte, erklärt, er werde ihr Fallobst geben, aber an die
behördlichen Preise halte er sich nicht. Er ließ sich für wurmige,
fleckige Aepsel 20 Pfennig zahlen. Da sich dec Angeklagte in den
besten Vermögcnsvcrhältnisien befindet und die Notlage eines
anderen ohne Grund ausgenujst hatte, beantragte der Amtsanwalt,
die Strafe auf 300 Mark zu erhöhen. Mit Rücksicht auf die bis¬
herige Unbescholtenheit Rüdigers beließ es das Gericht indessen bei
der Strafe von 150 Mark.

Bob Nauheim. Im Strudel -Hotel wurden seit längerer Zeit
Eier gestohlen, ohne daß man den Dieb fassen konnte. Mittwoch
nacht wurde er endlich von dem Sckintzmann Tischer gestellt. Da er
sich seiner Verhaftung widersetzte, kam es zu e nem Kampf, in den,
der Schutzmann nieöergsstochen wurde . Schwer verletzt Mißte er
ins Krankenhaus gebracht werden. Der flüchtige Täter , der frühere
Hausknecht Hanfs, wurde in Friedberg verhaftet.

Die Polenschast der Batier ' e. Bei der Batier 'e eines im Osten
stehenden Feldartillerieregiments meldete ein Fahrer die Ankunft
eines strammen Kriegsjungen in seiner Familie daheim. Die Bat¬
terie übernahm bereckw'lligft die Patenschaft, und eine sofort oeran-
stattete Sammlung ergab d:e Summe von 100 Mark, die in einen,
Sparkassenbuchs dem kleinen Weltbürger geschenkt wurde. Dazu
verlieh man dem Kinds den Beinamen „Baranowitsch".

London, 25. Oktober. Das Ministerium des Innern ordnete
an, daß alle Geschäfts am Samstag um 9 Uhr Und Freitags um
8 Uhr, an den anderen Tagen um 7 Uhr schließen müssen. Aus¬
genommen hiervon sind die Gasthäuser , die Metzgereien und die
Zeitungsläden.

WB na. Bern , 25. Oktober. „Petit Journal " meldet aus Tours:
Hier sind zw« Flugzeuge in der Luft zusammengestoßen, wobei
drei Personen den Tod gefunden haben.

Webe Webe.
Vriginock-Noma« vs-r H. Tourth, - Mohl « r.

(22 Usrl ' etzuns.» Gt«chdr >ck verboten .»
Du scheinst Dich heute vormittag furchtbar aufgeregt zu haben,

Fee. Du bist noch immer ganz verstört. Das tut mir sehr leid
— zumal ich Dir nicht helfen kann. Aber ich verspreche Dir —
Leutnant Forst soll Deinen Frieden nicht wieder stören, sagte er
halblaut.

Sie sah zu ihm aus mit einem wehen, angstvollen Blick. Ihre
Lippen zitierten , als sie sagte:

Ach — es ist ja nichts geschehen, Hans — gar nichts — nur —
ich war nur sehr schroff — me1 ich— nun ja — weil ich mit Forst
nicht reden mag — weil ich jedes Alleinsein mit ihm vermeiden
will. Deshalb wies ich ihn so schroff zurück. Es war wirklich nichts
weiter.

Nun deutete er sich ihre Unruhe und Erregung anders . Sie
glaubte wohl, er mißtraue ihr? Ach, wenn nur dieser Gedanke sie
so beunruhigte , dann war das nicht so entmutigend für ihn, als was
er bisher geglaubt.

Gütig strich er über ihr Haar.
Sei ruhig , Fee. Ich weiß, daß Dich nicht der Schatten eines

Vorwurfs trifft . Du warst ganz ohne Schuld an dieser Begegnung,
das weiß ich. Und nun suche endlich wieder ruhig zu werden.
Mein Wort darauf — Forst wird Dir nicht mehr in den Weg treten.
Und zu Ellen Forst gehst Du vorläufig nicht mehr. Ich lasse Dich
setzt allein : werde ruhig, ich bitte Dich. Du siehst ganz verstört und
elend aus.

Wohin willst Du? stieß sie angstvoll hervor, als er sich zum
Gehen wandte.

Nur zu meiner Mutter hinaus , ick) war einige Tage nicht
bei ihr.

Sie preßte die Handflächen zusammen.
Er will Abschied nehmen — von seiner Mutter , dachte sie, fast

vergehend vor Schmerz.
Zu Deiner Mutter ? fragte sie tonlos.
Ja , Fee. Ick) würde Dich bitten, mich zu begleiten, aber es ist

wohl besser. Du kommst erst zur Ruhe.
Sie schloß die Augen. Ach. sie hätte nicht ruhig zwischen ihm

und seiner Mutter sitzen können mit dieser Qual im Herzen, mit der
Gewißheit , daß er von ihr Abschied nahm.

Nein , nein — ich— ich möchte zu Hause bleiben — ich — grüße
Mutter — und sage ihr — morgen — ja morgen komme ich zu ihr

. — morgen.
Cr verabschiedetesich.

Und nun Ruhe, Fee — Ruhe, sagte er leise, mit der warmen,
gütigen Stimme , die sie so liebte.

Als er. fortgefahren war, begann wieder ihre rastlose Wande¬
rung durch das ganze Haus . Sogar ihres Gatten Arbe-tszimmer,
das sie sonst nie betrat, suchte sie auf. Leise, wie liebkosend, strich
ihre Hand über die Schreibtischplatte und dann sank sie nnfschluch-
zend in den Sessel nieder, der vor dem Schreibtisch stand.

Eine Weile saß sie so mit bedecktem Antlitz. Dann hob sie den
matten Blick und ließ ihn über die Platte gleiten. Dicht vor ihr
lag ein Notizbuch. Und auf dem obersten Blatt stand, flüchtig von
se.ner Hand notiert : Acht Uhr — Waldwiesen.

Sie stöhnte auf wie zu Tode getroffen. Und sie sah ihn im
Geiste auf der Waldwiese liegen — mit durchschossener Brust —
bleich und starr.

Hans ! Hans ! rief sie in tiefster Oual.
Dann sprang sie auf und lief wieder ruhelos umher . Sie

grübelte noch immer, wie sie das Sck)reckliche verhindern könne.
Wenn sie zu Forst ging und ihn beschwor, ihres Gatten Leben zu
schonen? Ach — es würde nichts nützen. Wenn er den Gegner
schonte, gab er sich selber preis . Auch der edelste Mensch hält sein
eigenes Leben für das kostbarste — wieviel mehr dieser Mensch!
Es wäre eine nutzlose Demütigung, wollte sie zu ihm gehen.

Und Hans selbst? Wenn sie ihm sagte, das; sie alles wisse,
wenn sie ihn bat, dies Duell rückgängig zu machen, wenn sie ihn
anflehte . Ach — sie wußte ja, was dann fein würde . Er würde
ableugnsn , daß es zwischen Forst und ihm zu einem Duell kommen
sollte, er würde sie beruhigen mit irgendeiner frommen Lüge und
dann doch morgen früh zur Stelle sein und seine Brust der Waffe
des Gegners bieten.

Morgen früh um ack)t Uhr!
Diese Worte bohrten sich in ihr Hirn mit schmerzhafter Deut¬

lichkeit.
Ach, daß sie ein Weib war — ein wehrloses Weib — daß sie

nichts tun konnte, als dulden und leiden!
Wie sie Forst haßte! Sie wäre in ihrer jetzigen Verfassung

imstande gewesen, ihm selbst mit der Pistole in der Hand gegenüber,
zutreten. Um frans zu retten, hätte sie es vermocht, Forst nieder-
zuschießen.

Dann schauerte sie wieder vor sich selbst, vor ihren eigenen
überreizten Gedanken zusammen.

So vergingen die Stunden in bleierner Schwere -und doch
so furchtbar und unaufhaltsam schnell. Hans Ritter kehrte nach
Hanse zurück. Er brachte seiner Frau Grüße von seiner Mutter.

Danp saßen sie fick) beim Mittagsessen gegenüber und er be-
trachtete schweren Herzens ihre dunkel umränderten Augen, die so

glanzlos und erloschen blickten.
Sie trägt irgend etwas Schweres mit sich herum, dachte er un¬

ruhig und bedrückt. Wenn ich nur ergründen könnte, was in ihr
vorgeht. Sie leidet entschieden unter einer tiefen seelischen De¬
pression.

Aber er hielt es doch für das beste, sie ruhig gewähren zu lassen,
b s sie sich selbst wieder znrechtgesunden hatte.

Während sie bei Tische saßen, trat der Diner ein und meldete: .
Herr Kommerzienrat Volkmer läßt den gnädigen Herrn um

eine kurze, dringende Unterredung bitten. Ick) habe den Herrn
Kommerzienrat in den Empfangssalon geführt.

Hans Ritter erhob sieb sofort, ohne zu bemerken, daß Fee wie
gelähmt in ihrem Sessel zurücksank.

Entschuldige, Fee — ich hoffe, es ist nur eine kurze Störung,
sagte er ruhig und ging hinaus.

Fee saß wie erstarrt . Was führte Volkmer jetzt hierher? Zu
dieser ungewöhnl'chen Stunde ? Hatte er in Erfahrung gebracht,
daß zwischen Hans und seinem Schwiegersohn ein Duell stattsinden
sollte? Kam er, um es zu verhindern , — um zu vermitteln — aus
Angst, daß Ellen die Aufregung töten würde?

Ach, wenn Volkmer wüßte — dann — dann wäre viel¬
leicht Hoffnung — dann würde vielleicht das Schreckliche ver-
hindert.

Wenn er es dock) wüßte — wenn er es doch wüßte!
Sie saß wie gelähmt und wartete.
Endlich kam Hans zurück. Er sah sehr ernst, sehr blaß

und unruhig aus und blickte an ihr vorbei, als scheue er ihren
Blick.

Was — was wallte — der Kommerzienrat von Dir ? fragte sie
heiser — tonlos, und ihre Augen hingen wie vergehend an seinem
Gesicht.

Er sah auf leinen Teller nieder und es zuckte unruhig in seinem
Gesicht, als kämpfe er eine Erregung nieder.

Nichts von Belang — nur Geschäftsliches — er hat mich ge¬
beten, morgen früh etwas Geschäftliches für ihn zu erledigen, da er
— er selbst ist verhindert.

Sie tastete noch ihrer Stirn.
lind Du — Du wirst — cs übernehmen ? fragte sie, und

cs war ihr, als höre sie ihre eigene Stimme ganz weit ent¬
fernt.

Ja , antwortete er zerstreut. Morgen früh wirst Du allein
frühstücken müssen: ich fahre schon vor acht Uhr in Geschäften fort.

Sie sank in sich zusammen.
Alsa keine Hoffnung mehr — das Verhängnis brach herein!

Wenn Volkmer hatte vermitteln wollen, so war es ihm nicht ge-



Me Kriegslage« j
Der Donnerskag-Tagesbericht.

WB . Amtlich. Grofzes Hauptquarkier, 26. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Unsere Kampfariillerie hielt wirkungsvoll Gräben , Balle-

ricn und Anlagen des Aeindes beiderseits der Somme unter
Jener . Unsere Ltettungel » aus dem Nordufcr wurden vom
Gegner mit starken JenerwsAen belegt , die Teilvörstöße der
Engländer nördlich von Löurceleites , Le Sars , Gueudecourl
und Les Boefs einleikeien; keiner der Angriffe ist geglückk,
sie haben dem Gegner nur neue Opfer gelöste !.

Heeresgruppe Kronprinz.
Der vorgestrige französische Angriff nordöstlich von Ver¬

dun drang , durch nebliges Weller begünstigt , über die zer¬
schossenen Gräben bis Fort und Dorf Douaumont vor. Das
brennende Jorl war von der Bcsahuug geräumt . Es gelang
nicht mehr, das Werk vor dem Feinde wieder zu besetzen.
Unsere Truppen haben, zum großen Teil erst auf ausdrück¬
lichen Befehl und mit Widerstreben, dicht nördlich bekegene
vorbereitete Stellungen eingenommen . In diesen sind gestern
alle weiteren französischen Angriffe abgeschlagen worden , be¬
sonders Heftige auch gegen Jork Daux.

Oesillcher Kriegsschauplatz.
Fron! des GeneralfeldmarschaAs Prinz Leopold

f von Bayern.
Nördlich des Miadziolsees bliesen die Bussen ergebnis¬

los Gas ab : das gleiche Milte ! bereitete südöstlich von Goro-
drce einen Angriff vor , der verlustreich scheiterte.

Im Abschnitt Znbilno —Murer , (westlich von Lack)
machten im Abenddunkel russische Bakaillorre einen Vorstoß
offne Artillerievorbereitung ; in unserem sofort einsehenden
Sperrfeuer brachen die Sturmwellen zusammen.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karst

Zwischen Goldener Dislrih und den Osihängen des
Kelemen -Gebirges wurden feindliche Angriffe abgewrefen.

An der Ostfront von Siebenbürgen haben im Trotuful-
Tal österreichifch-ungarifche, auf den Höhen südlich des Par
Oiluz bayrische Truppen rumänischen Gegner geworfen.

An den Siraßen auf Sinara und Campolung haben wir
im Angriff Gelände gewonnen.

Balkankriegsfchauplah.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchaK«

von Mackensen
Die Operationen in der Dobrudscha nehmen ihren Jort-

gang.
Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei-

messen, geht daraus hervor, daß sie die große Donaubrücke
bei Cernavoda gesprengt haben.

Unsere Luftschiffe bewarfen in der Nacht zum 25. 16.
Bahnanlagen bei Jckeski westlich von Cernavoda erfolgreich
mit Bomben.

Mazedonische Jront.
Südlich des Prespa -Sees hat bulgarische Kavallerie Füh¬

lung mit feindlichen Abteilungen.
Bei Krapa (an der Cernaf und nördlich von Gruniste sind

Vorstöße der Serben abgeschlagen worden.
Der Erste Generaiquartiernteister : Ludendorff.

Es ist verständlich, daß der französische Erfolg bei Verdun als
eine gewaltige Wafsentat aufgebauschtwird. Die Ansicht, daß sofort
der ganze Chor einsetzen werde, hat sich durchaus bestätigt. Dem¬
gegenüber muß nochmals mit größter Entschiedenheit die wirkliche
Lage der Dinge fcstgestellt werden. Ein Vorstoß, an dem etwa fünf
Divisionen teilnahmen , brachte an der Nordostfront von Verdun
ein Stück Gelände bis zum Fort Douaumont in französischen Be¬
sitz. Die deutschen Stellungen waren insofern nicht günstig, als
sie auf dem zum Feind gewandten Hang der Höhen sich hinzogen.
Unsere Truppen ' waren mit Verstärkungsarbeiten beschäftigt, als
der Gegner losbrach. Auch dieser Angriff wäre wohl abgeschlagen
worden, wenn nicht dichter Nebes eingetreten wäre , der die Beobach¬
tung und damit das Abwehrfeuer hemmte. Die französische Ar¬
tillerie hatte das Angriffsgelände unter starkes Feuer genommen
und kn Fort Douaumont einen Brand des eingelagerten Benzins
verursacht, der die Besatzung zwang, das Fort zu verlassen. So
war niemand darin , als die Franzosen anstürmten , auch der
KomMandant nicht , den die Franzosen gefangen
h a b e n w o l l t e n. Auf Befehl und widerwillig mußten unsere
Truppen zum Teil neue vorbereitete Stellungen weiter rückwärts
einnehmen, in denen sie dem Gegner einen Riegel vorschoben, den
er nicht zu durchbrechen vermochte. Es handelt sich also um einen
örtlich eng umgrenzten Erfolg, wie auch in der neutralen Presse zu-
gestanden wird . Der Endzweck, der Durchbruch, ist von den Fran¬
zosen nicht erzielt. (Köln. Ztg .)

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  25 . Oktober. Amtlich wird verlankbart:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
heeressrrnt des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Oefterreichisch-ungarische und deutsche Truppen entrissen dem

Gegner den Vulkan-Paß . Die nördlich von Canrpolung kämpfen¬
den verbündeten Streitkräfie gewannen gleichfalls Raum. An der
ungarischen Ostgrenze wird weiter gekämpft. Das Szekeler In¬
fanterie -Regiment Nr . 82 eroberte im Berecker-Gebirge nach er-
bitrertem Handgemenge eine stark verschanzte Grenzhöhe. Die Be¬
satzung wurde teils gefangen, teils ntedergemacht. Entkommen ist
niemand. In der Dreiländerecke schlugen imsere Truppen in ihren

lungen. Es blieb twbei, daß Hans morgen früh um 3 Uhr Forst
gegenübertreten würde.

Und ihr verschwieg man das alles. Sie durfte nichts davon
wissen. Es war , wie immer in solchen Fällen . Die Frau durste
das Entsetzliche erst erfahren, wenn sie nichts mehr daran ändern
konnte. Dann durfte sie es wissen— und dann mußte sie stillhalten,
wenn das Leid über sie hereinbrach, wenn die Männer sich einander
umgebracht hatten — dann, ja dann erst hatte sie ein Recht, den
Leidenskeichzu teeren — bis auf den Grund.

Hans Ritter selbst war entschieden von einem unruhigen Ge¬
danken beherrscht und achtete nicht wie sonst auf seine Frau . Aber
weil er sie für ruhebedürftig hielt, blieb er heute nicht lange in ihrer
Gesellschaft sitzen. Bald nach dem Abendbrot schob er eigenes Ruhe¬
bedürfnis vor und sagte ihr gute Nacht.

Er strich noch einmal über ihr Haar.
Schlafe Dich gut aus , Fee. Ich werde sorgen, daß Dn nicht

geweckt wirst morgen früh. Ick, frühstücke zeitig allein, da ich, wie
schon bemerkt, früh Geschäfte zu erledigen habe. Gute Nacht, Fee
— morgen hast Du hoffentlich wieder klare Augen.

Damit ging er aus dem Zimmer.
Sie starrte ihm nach. Ihr war , als müsse sie ausschreien. So

ging er von ihr vielleicht in den Tod! Galt sie ihm denn so gar
nichts, daß er keinen anderen Abschied für sie hatte? In den Tod
ging er — ruhig und unbewegt — für sie — um sie — aber der
Abschied von ihr ließ sein Herz nicht schneller schlagen.

Und sie hätte ihm nachstürzen mögen, um seine Knie zu um¬
klammern und ihm zu sagen: Geh' nicht so von mir — laß mich
mit Dir sterben — wenn es sein muß — nur laß mich nicht
allein ! _

Mit schmerzenden Gliedern und schwankenden Schritten ging
sie in ihr Schlafzimmer. Ihre brennenden Augen starrten hinaus
in die Nacht.

Vater im Himmel — erbarme Dich meiner Not — laß ihn
mir — laß ihn mir ! betete sie und sank am Fenster in die Knie.

(Fortsetzung folgt.)

neuen Stellungen russische Angriffe ab. Ein örtlicher Einbruch des
Feindes ist sofort wettgemachl worden.

Herressront des Generalfeldmarschall» Prinz Leopold
von Bayern.

Außer erfolgreichen Vorpostengefechten südlich von Zborow
bei den österreichisch-ungarischen Truppen nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Nordleil der Sarsthochslächestand unter heftigem Geschütz-

und Minenseuer.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Albanien nichts Benes.
Der Stellvertreter des Chefs des Generaiflabs:

von h ö s e r , Feldmarschalleutnant.

WB . Dian.  26 . Oktober. Amtlich wird verlautbart:
Ocfllicher Kriegsschauplatz.

tzeeresfronk des Generals der Kavallerie Erzherzog Earl.
Nördlich von Campolüng würden rumänische Gegenstöße abge¬

schlagen.
Südlich des Predeal -Paffes find unsere honvedtruppen in er-

folgreichem Jorffchrelten.
Im Berecker-Gebirge säuberten bayerische Truppen einen

Grenzkamm. Im Uz- und Pairos - (Trotufu ) Tal warfen ösier-
reichisch-unaarische Truppen , schon auf rumänischem Boden
kämpfend, den Feind an mehreren Stellen.

In der Dreiländerecke, aus den Höhen am Neagara -Bache wur¬
den russische Angriffe abgeschlagen.
Heeressront des Generalfeldmarschall Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Zaturcy brachen Angrisse russischer Bataillone vor
Len deutschen Hindernissen zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf unseren Stellungen im Dippachtale und auf der Karsthoch-

fläche lag gestern vormittag heftiges Artillerie - und Minenseuer,
das segen AWlag ein wenig nachließ.

Aeokgnoszierendefeindliche Abteilungen, die sich unseren Stel¬
lungen näherte«, wurden durch HMdgrcmalen zurückgetrieben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Bereiche unserer Truppen nichts zu meiden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. höser,  Feldmarschalleulnant.

Der Sieg in der Dobrudscha.
Noch dem bulgarischen Bericht  ist die in Constanza

gemachte Beute beträchtlich. Sie beträgt 500 Waggons und mehrere
Lokomotiven (der Bahnhof ist unbeschädigt geblieben), zahlreiche
Petroleumbehälter , fast sämtlich gefüllt, Schuppen am Hasen und
Magazine , gleichfalls mit Waren gefüllt, und im Hafen selbst eine
Flotte von 70 türkischen Fahrzeugen , die von den Rumänen zurück-

'behalten worden waren.

Presscstimmen zu Cernewodas Fast.
Berlin,  25 . Oktober. Die „Tägliche Rundschau" sagt:

Cernavoda selbst hat als Donauhafen nur sehr geringe Bedeutung,
da ihm auf der Landenge zwilchen der Donau und dem Schwarzen
Meer das Hinterland fehlt. Immerhin ist auch hier die Getreide¬
produktion so umfangreich, daß beim Dorfe als Stapelplatz der
danubisch-potinischen Eisenbahn Kornspeicher von bedeutendem
Lagerraum angelegt wurden. Bon Bukarest liegt Cernavoda in
fast gerader Bahnlinie 170 Km. entfernt und deckt den für die Landes¬
hauptstadt wichtigsten Donauübergang . Die „Boffifche Zeitung"
urteilt : Auch Cernavoda ist erledigt. Die große Verteidigungs-
linie, die sich in der Länge von 60 Km. von Constanza nach Cerna¬
voda quer durch die Dobrudscha hinzieht, ist nach einigen kräftigen
Schlägen der Mackensen-Armee aufgeslogen. Cernavoda , ein Rest
von noch nicht 3000 Einwohnern , hat wegen der Eisenbahnbrücke,
die dort über die Donau führt, einen weit berühmten Namen er¬
langt . Die Brücke ist in ihrer Großartigkeit ein Meisterwerk in der
Technik und bewältigte einen Teil des Orientoerkchrs , der über
Constanza nach Kvnstantinopel ging. Die rumänische Getreideaus¬
fuhr und der Petroleumhanüel über Constanza wurde erst nach
Herstellung dieser Brücke ermöglicht. Durch das Band von Cerna¬
voda hing die Dobrudscha mit Rumänien zusammen. Das Band
ist nunmehr zerschnitten, d-e Dobrudscha von Rumänien losgelöst.
In welcher Verfassung die Brücke sich augenblicklich befindet, ist noch
nicht bekannt geworden. Bor einigen Wochen hieß es, sie sei durch
deutsche Fliegerbomben beschädigt worden. Vielleicht haben auch
die Rumänen selbst in den letzten Tagen einen Teil davon zerstört.
Einschließlich der Steindümme über Pas Ueberfchwemmungsgebiet
ist diese Ueberschreitungdes Donau -Flusses 16 Km. lang . Militärisch
nicht unwichtig ist, daß das rechte Donauufer , auf dem Cernavoda
liegt, ungefähr 40 Meter steil den Fluß überragt . Die Entfernung
von Bukarest nach Cernavoda beträgt 171 Km.

Die Deute in der Dobrudscha.
B u d a p e st , 27. Oktober. Wie „Az Est" aus Sofia meldet,

wurden in Konstanza Petroleum und Benzin für 50 Millionen
Francs erbeutet.

Der „Pester Lloyd" meldet aus Sofia , daß den Rumänen die
vollständige Vernichtung der Donaubrücke bei Cernavoda nicht ge¬
glückt ist. Die Brücke ist für Fußgänger immer noch brauchbar.
Bei ihrem eiligen Rückzuge konnten die Rumänen nur ein einziges
Petroleumreservoir in Brand stecken, alle übrigen blieben unver¬
sehrt und gerieten mit ihrer reichen Beute in die Hände der Sieger.
Auch die großen Benzinoorräte , die die Verbündeten in Konstanza
angehäuft hatten, konnten unversehrt geborgen werden. General-
feldmarschallvon Mackensen leitete die Operationen , die zur Erstür¬
mung der letzten rumänischen Verteidigungswerke führten , persön¬
lich. Die in 'Konstanza gemachte Beute hat einen Wert von vielen
Millionen.

Berlin,  26 . Oktober. Mit Constanza ist den Feinden der
Mittelmächte die 5 0. Festung  abgenommen worden.

getan, was mügÄch ist, um Rumänien beizustehen. Es ist aber
begreiflicherweise nicht wünschenswert, über Maßregeln , die ge¬
troffen werden, genauere Einzelheiten mitzuteilen.

Fast wörtlich dasselbe wurde von anderen englischen Macht¬
habern anderen leidenden Kleinstaaten versprochen, die sich von den
Briten ins Unglück stürzen ließen : den Belgiern , den Serben u. a.
Es ist aber immer beim Versprechen geblieben.

Der Kaiser im Kriege.
B u d a p e st , 26. Oktober. Im „Pesti Hirlap " berichtet Ab¬

geordneter Belo : Der Kaiser verbringt den ganzen Tag mit ange¬
strengtester Arbeit. Er hört Berichte der Minister oder der Be¬
vollmächtigten an und empfängt die ankommenden deutschen Fürst¬
lichkeiten und manchmal auch die Regierungsmänner und die maß¬
gebenden Führer der Bundesgenossen. Von 12 Uhr ab beginnen die
Audienzen Hmdenburgs und Ludendorffs , welche die Tagesberichte
über die Kriegslage erstatten. Wenn Truppentransporte vorüber
wollen, so müssen sie auf das Wart des Kaisers Halt machen,
worauf die Truppen auswaggoniert werden. Kaiser Wilhelm läßt
die Truppen bei dem Klang der Musikkapelle vorbeidesiiieren und
richtet begeisternde Ansprachen an sie. Der Kaiser lebt einfach. Er
sieht etwas abgemagsrt aus , das kommt jedoch von der Kriegskost,
denn auch sür das kaiserliche Hauptquartier sind vier fleischlose Tage
in der Woche vorgesehen.

Dev LauchbosLZviLg.
A-Vootsarbeit im September.

WBa . Berlin,  25 . Oktober. Im Monat September sind
141 feindliche Handessahrzeugs von insgesamt 1S2 000 V.-R.-T. von
Tauchbooten der Mittelmächte versenkt und aufgebracht oder durch
Minen verloren gegangen. Dreizehn Kapitäne feindlicher Schisse
sind gefangen genommen und drei Geschütze bewaffneter Dampfer
erbeutet. Ferner sind 39 neutrale Handelssahrzeuge mit insgesamt
72 600 Tonnen wegen Beförderung von Bannware zum Feinde ver¬
senkt.

Der Chef des Admiralstabs dcr Marine.

Erfolgreiche Jliegerlätigkeit.
WB . Berlin,  25 . Oktober. Die Fliegertätigkeit an der

Somme war am 22. ds. Wts . bei klarem Wetter äußerst rege. Die
deutschen Flugzeuge führten an diesem Frontabschnitte allein über
500 Flüge aus . Dn 289 LufttäMpfen wurde der Gegner an diesem
Tage angegriffen, und allein im Somme -Abschnitt der Abschuß von
16 Flugzeugen einwandfrei festgestellt. Eine weitere Anzahl von
feindlichen Flugzeugen mußte hinter ihrer Front notlanden . Bon
den an der Westfront am 22. d. M. im ganzen abgeschossenen 22
Flugzeugen sind elf in deutschem Besitz. Deutsche Flieger griffen
Truppenlager und Kolonnen mit Bomben und Maschinengewehren
an und beschossen aus niedriger Höhe mit Maschinengewehren feind¬
liche Schützengräben. In der Nacht zum 21. Oktober warfen deutsche
Flugzeuggeschwader mehrere tausend Kilogramm Bomben aus den
Bahnhof von Longucau bei Amiens , das Munitionslager von
Amiens, die Munitionslager von Carify und Marceleave und auf
das Lager Bray -sur-Somme . Der Bahnhof von Longueau geriet
in Brand . Es crfoltc eine Reihe von Explosionen, die anscheinend
von Munitionszügen herrührten . Gewaltiger Feuerschein war noch
lange nach dem Angriff sichtbar. In der Nacht zum 22. Oktober
warfen deutsche Geschwader mehrere tausend Kilogramm Bomben
mit starker Wirkung auf den Bahnhof von Monthider , Truppen¬
lager und Munitionsmagazine bei Dienriecourt , Chuignelles, Har-
bonnieres und Preyart , sowie auf zur Front marschierende Ko¬
lonnen.

Kleine MrisrlWgeK.
Berlin.  Dem bayerischen General der Kavallerie Freiherrn

v. Gebsattel, Kommandierender General eines Armeekorps, ist der
Orden Pour le merits verliehen worden.

WB . Berlin.  Der „Nouvelliste de Lyon " meldet unterm
15. Oktober, daß bei dem letzten Fliegerangriff auf Stuttgart eine
große Benzinfabrik von Bomben getroffen und niedergebrannt sei.
— In Wirklichkeit ist es dem Flieger nur gelungen, einige Bomben
in den ausgedehnten Schlohgarten abzuwerfen, wo sie in dem wohl-
gepflegten Rasen einige Löcher zurückließen. Weder Personen noch
Gebäude kamen bei diesem furchtbaren Angriff zu Schaden.

Die Ergebnisse unseres Kreuzerkrieges.  Der
„B. L." stellt das Ergebnis des Unterseeboot-Kreuzerkrieges seit
Anfang dieses Jahres auf Grund der nunmehr bekannt gewordenen
Beute vom September fest und beziffert sie auf 1417 379 Register¬
tonnen bis Ende September.

Freilassung kriegsgefangener Aerzte.  Wie
die Petersburger Birfchewija Wjedomosti erfährt , fft zwischen den
Leitungen ' des russischen und deutschen Roten Kreuzes ein Abkom¬
men getroffen worden, wonach Rußland und Deutschland sich ver¬
pflichten, für je 2500 Kriegsgefangene einen Arzt zurückzuhalten,
alle übrigen in Gefangenschaft befindlichen Aerzte dagegen ohne
Rücksicht auf ihre Anzahl auszuwechseln. Man berechnet, daß in¬
folge dieses Abkommens 189 russische Aerzte ihre Freiheit wieder¬
erlangen werden.

WB . Wien,  26 . Oktober. Meldung des Wiener K. K. Telegr-
Korr .-Bur . Bon Paris aus wird die Nachricht verbreitet , daß in
Montenegro und den umliegenden Gebieten ein Aufstand ausge¬
brochen sei. Wir sind ermächtigt zu erklären, daß diese Meldung
deren Tendenz sich unschwer erkennen läßt , glatt erfunden ist.

Christi an ia.  Seit dem 1. September sind im Kreuzer¬
krieg 56 norwegische Dampfer von über 79 000 Brutto -Register-
tonnen mit über 51 Millionen Kronen Berficherungsverlust versenkt
worden.

Die Sorge um Rumänien.
WB . Bern,  26 . Oktober. Die Bestürzung der Pariser Presse

über die Einnahme von Constanza geht soweit, daß allgemein die
Einnahme Predeats verschwiegen wird . Zum Falle Constanzas
selbst schreibt „Petit Journal " : Es hieße dummerweise die Augen
schließen, wenn man die Bedeutung des Erfolges nicht anerkennen
wollte. Wir haben wieder einmal deutsche Taktik vor uns , die darin
besteht, die Angriffe nicht zu verzetteln, sondern da, wo man ent¬
schlossen ist, zu handeln, mit größten Kräften vorzugehen. Die Rus¬
sen und Rumänen sind durch die Plötzlichkeit und Heftigkeit dcr An¬
griffe Mackensens überrascht worden. Dieser ließ den Russen und
Rumänen nicht Zeit, Verstärkungen heranzuziehen. Er errang mit
einem kühnen Schlag den Erfolg . An einer anderen Stelle sagt
dasselbe Blatt : Wenn es auch sicher ist, daß die russische Mitarbeit
für Rumänien nunmehr einsetzt, so ist es doch wahrscheinlich, daß die
Russen noch nicht das leisten, was man erwarten muß. Dazu
brauchen sie Zeit. Im übrigen haben die rumänischen Truppen
an den Grenzpässen nicht die Aufgabe, den Einmarsch des Feindes
an einem oder zwei Pässe um jeden Preis zu verhindern , sie sollen
nur für die russisch-rumänische Armee Zeit zum Manöverieren ge¬
winnen.

WB na . L o n d o n , 26. Oktober. Meldung des Reuterschen
Bureaus . Unterhaus . Asquith sagte in Beantwortung einer An¬
frage Carsons über die Lage in Rumänien : Ich .halte es nicht für
angebracht oder wünschenswert, im gegenwärtigen Augenblick mehr
zu sagen, als daß die militärische Lage Rumäniens die sorgsamste
Aufmerksamkeit der britischen Regierung und aller ihrer Verbün¬
deten in Anspruch nimmt. Wir haben seit vkdlen Wochen jeden
möglichen Schritt unternommen und tun es noch, um unsere tapferen
Kameraden, die Rumänen , bei dem mutigen Kampfe, den sie führen,
zu unterstützen. Ich hoffe, daß wir uns nicht zu übertriebenem
Pessimismus verleiten lassen. Frankreich, Rußland , Großbritannien
und Italien haben und werden noch gemeinsame Maßregeln er¬
greifen, bei denen jeder von uns allen, was in seiner Macht liegt
tut , um Rumänien in seinem Kampfe um die Unabhängigkeit zu
unterstützen.

Lloyd George verspricht Hilfe.
In Beantwortung einer Anfrage über die Lage in Rumänien

erklärte Kriegsminister Lloyd George im Unterhause : Es wird alles

Tages-Krmöschau.
WB . Berlin , 26. Oktober. Der Reichskanzler begab sich, der

„Rordd. Allgemeinen Zeitung " zufolge zu einem kurzen Ausenchalt
in das Große Hauptquartier.

körber als Nachfolger Stürgkhs . W i e n. In parlamentarischen
Kreisen wurde mitgeteilt, daß der gemeinsame Finanzminister von
Körber sich entschlossen habe, die Kabinettsbildung zu übernehmen.

keine Aushebung der sleischlosen Tage. In der Lübecker
Bürgerschaft wurde dem Senat nahegelgt, tn Rücksicht auf die Ein¬
führung der Reichsfleischkartefür die Aufhebung der fleischlosen
Tage einzutreten. Der Senat ließ erwidern , daß er einen dahin¬
gehenden Antrag bereits in Berlin gestellt habe, aber abschlägig
beschieden worden sei. Cs ist ihm die Antwort zugegangen, daß die
beiden fleischlosen Tage in der Woche beibehalten werden sollen,
um .den Verbrauch des nicht in die Fleischkarte einbezogenen Flei¬
sches(Wild bsw.) namentlich in den Speisewirtschaften zu beschrän¬
ken. — Diese Entscheidung des Kriegpernährungsamtes gegen eine
recht lebhaft austretende Bestrebung , die sleischlosen Tage aufzu¬
heben, kann man nur billigen; insbesondere für die Gasthäuser,
in denen immer noch trotz der Fteischkarte zahlungsfäknae Gäste
manches Stück Fleisch außer der Reihe erhalten . Die Aushebung
der sleischlosen Tage würde diesen Mißstand nur verstärken.

■ Nassaulsche Nachrichten.
Biebrich.

* WB. In verschiedenen Zeitungen Deutschlands ist das
rächt verbreitet , daß die Einfuhr von Käse aus Holland sreigegebeil
worden sei. Wie die Zentral -Einkaufs -Gesetlschast mitteilt, ist die
Nachricht unrichtig. Für die Einfuhr und den Vertrieb von Aus-
landskäfe bleiben -die bekannten Bestimmungen unverändert "i
Kraft.

* Sind Rechnungen „G e sch äf ts  p a p i e re " ? ®f*
schüftspapiere können offen bis zum Gewicht von 250 Gramm st»
10 Pfg . versandt werden, bis zu 500 Gramm für 20 und bis zu 1600
Gramm zu 30 Pfg . Seit der Porto -Erhöhung find deshalb Rechnung
gen vielfach als Geschäftspnpiere zu dem ermäßigten Satz der Post



übergeben worden. Es haben sich dabei aber Zweifel ergeben,
welche Zusätze die Rechnungen tragen dürfen, ohne in der Auf¬
fassung der Post ihre Eigenschaft als Geschaftspapier zu verlieren.
Wie nran uns mitteilt , hat nunmehr dys Reichspostamt über die
Zulässigkeit solcher Vermerke wie folgt entschieden: Handschriftliche
Angaben über Skonto, Rabatt , Provision und die Art der Zahlung
(„Betrag wird durch Postauftrag eingezogen", „Zahlbar bis zum
1Z. nächsten Monats in bar netto ", „Nachnahme ", „Kasse ohne
Skontoabzug" usw.) sind nicht zu beanstanden. Es ist auch zulässig,
in den Rechnungen den Tag und die Menge der einzelnen Lieferun¬
gen, auf die sich die Rechnung,bezieht, zu vermerken. Hierbei macht
es keinen Unterschied, ob derartige Vermerke mit den Rechnungs¬
beträgen auf derselben Zeile oder am Fuße der Rechnung in be¬
sonderen Spälten niedergeschriebensind. Ebenso sind die auf vielen
Rechnungen wiederkehrenden, teils gedruckt, teils handschriftlich
oder durch Stempelabdruck hergestellten Vermerke, wie: „laut An¬
zeige vom . . ., zur Bestellung vom . . ., zum Abschluß vom . . .,
frei vor die Tür , frei ab hier, frei von . . ab, Preise aller Sachen
mit 15 v. H. Aufschlag, Preise gültig ab 1.10, Preise unverbindlich
zahlbar am . . ., Kisten sofort zurück, Wir sandten Ihnen auf Ihre
Gefahr laut Auftrag Nr . . . ., erteilt durch Karte vom . . ., als
Frachtgut (mit der Post) nach Station . . ., Eilgut 1 Kiste . . . kg
und a. m., als übliche oder notwendige Bestandteile der Preisbil¬
dung oder Rechnung und nicht als eigentlicher und persönlicher
Schriftwechsel anzusehen. Dagegen sind in den Rechnungen hand¬
schriftliche Hinweise auf oorausgegangene oder später beabsichtigte
Bestellungen und Lieferungen, ferner Angaben über die Beförde-
rung der Ware durch Vermittlung anderer Personen , z. B. „Wir
sandten Ihnen als Frachtgut ab M., durch Vermittlung der Firma
31.", ebenso Vermerke, die sich nicht auf den Gegenstand der Rech¬
nung beziehen, und Angaben über den Stand der Abrechnung, wie
„Ihre Schuld aus der letzten Lieferung beträgt . . . M .", „Konto
hiermit ausgeglichen" oder „Ihr Konto ist lt. letztem Auszug noch
mit . . . M . belastet" oder „Das Guthaben betrug nach Note Nr.
. . . M ." zu beanstanden, weil sie die Eigenschaft eines eigentlichen
und persönlichen Schriftwechsels haben. Zu solchen nicht zulässigen
Angaben gehören auch Bemerkungen über Aenderungen, Nach¬
lieferungen, („Rest folgt", „Rückstand. 1 Putzschrank, 6 Fußmatten,
3 Butterformen ", „Näpfe, Butterformen usw. können wir vor
nächsten Winter nicht liefern"), nachträgliche Angebote, Hinweise
auf das Fehlen von Waren sowie Vermerke wie: „Der Verkaufs¬
preis darf 25 Pfg . für das Paket nicht überschreiten" usw. Ge¬
schäfte werden gut tun , diese Darlegungen aufzubewahren.

Niesbaden . Die evangelische Kirchengemeinde hat das Haus
Dotzheimerftraße 4 käuflich erworben und der Marktkirchenge-
meinde als Gemeindehaus überwiesen. Nach den bereits erfolgten
baulichen Umarbeiten konnte eine Wohnung für die beiden Ge¬
meindeschwestern, ein Sitzungszimmer sowie zwei größere Räume
für den Konfirmandenunterricht , Versammlungen usw. beschafft
werden. Der Seitenbau mit dem Verbindungsgebäude konnte als
Heim mit 15 Betten für gefährdete Mädchen dem „Verein Evan¬
gelische Mädchenhilfe" mietweise zur Verfügung gestellt werden.

— Hansa - Tag in Wiesbaden.  Die Ortsgruppen des
Provinzialverbandes Hessen und Hessen-Nassau des Hansabundes,
die heute einen Kreis von 70 Vereinen umfassen, treten am Sonn¬
tag, den 19. November 1916 im kleinen Saale des Kurhauses zu
einer Kriegstagung zusammen, die als einzigen Gegenstand der
Beratungen Vorträge über die Ueberleitung der Kriegs- in die Frie¬
denswirtschaft umfaßt . Es werden drei Referate erstattet. Die
Verhältnisse von Industrie , Groß - und Kleinhandel bespricht Reichs-
tagsabgeordneter Geheimrat Rießer -Berlin , die Angelegenheiten
des Handwerks und Mittelstandes behandelt Obermeister Kniest-
Kassel; die Wünsche der Angestellten werden durch Generalsekretär
Baum-Frankfurt a. M . erörtert . Alle Mitglieder des Hansabundes
haben zu dieser Veranstaltung Zutritt . Anfragen von Interessenten
sind an die Frankfurter Geschäftsstelle des Hansabundes, Stein¬
weg 5, zu richten.

— Der gestern festgenommene Einbrecher, der Gelegenheits¬
arbeiter Peter Konrad aus Bretzenheim, ist ein schon vielfach mit
Zuchthaus vorbestrafter Mensch. Ws er von dem Schutzmann, der
ihn festgenommekr hatte, zur Polizeidirektion geführt werden sollte,
warf er diesem einen mit Eiern und Konserven geMten Korb, die

als Beweismittel des soeben verübten Einbruchs dienen sollten,
vor die Füße und ergriff die Fkmht. Mit Hilfe von Passanten
wurde er wieder ergriffen. In seiner Behausung in Bretzenheim
wurde bei einer Haussuchung verschiedenes gestohlenes Gut vorge¬
sunden.

wc. Fortwährend bleibt von dem Wochenmarkte das Wirt¬
schaftsobst fern, und auch in den Obstlädew ist es nicht anzutreffen.
Dagegen kann festgestellt werden, daß unter dem Wirtschaftsobst
strenge Auslese gehalten wird, und daß mancher Apfel, in den Ver¬
kaufsläden wenigstens, als Tafelobst mit unterläuft , der ehedem
als Wirtschaftsobst auf den Markt gebracht wurde . Mit dem Obst
minderer Güte halten öffenbar die Landwirte zurück, weil ihnen
die Höchstpreise zu niedrig sind. Auf dem Wochenmarkte waren
heute ganz besonders reichliche Obstmengen angefahren.

fc. Sk. Goarshausen . Aus Anlaß der 25jährigen Amtstätig¬
keit des Geheimen Regierungsrats Berg als Landrat im diesseiti¬
gen Kreise, haben Grohgewerbetreibende des Kreises Landrat Berg
eine Spende von 15 000 Mark für Fürsorgebestrebungen übergeben.
Landrat Berg hat diese Spende für eine Erweiterung des von ihm
ins Leben gerufenen „Kaiser Wilhelm-Heims " in Nastätten , das
z. Z. als Militärlazarett mit 110 Betten Verwendung findet, aus¬
ersehen.

— Die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies- '
baden hat sich gegen die Zulassung von Mädchen auf den Bauge¬
werkschulen und gegen die Freigabe eines Nachmittags an die Lehr¬
linge zu ihrer militärischen Ausbildung, aber für die zwangsweise
Einreihung der Lehrlinge in die bestehenden Turnvereine ausge¬
sprochen.

fc. Der fahnenflüchtige Pionier Hartmann Dauth aus Frank¬
furt a. M ., der einem Landwirt in Erbenheim bei der Kartoffel¬
ernte geholfen hatte, hat in einem hiesigen Hotel den Betrag für
von dem Landwirt gelieferte Kartoffeln in Höhe von 846 Mark er¬
hoben und ist spurlos verschwunden.

fc. Weil er mit Hilfe zweier junger Mädchen im großen Stil
die Gärten und Felder in Schierstein nächtlicher Weile geplündert,
wurde der Tagelöhner Nicolai aus Schierstein vom hiesigen
Schöffengericht zu sechs Wochen Haft verurteilt , feine beiden Helfe¬
rinnen kamen mit einer Geldstrafe von je 20 Mark davon.

Aus dem Rheingau. Betreffs des Verkehrs zwischen Kriegs¬
gefangenen und Arbeitgebern erläßt der königl. Landrat folgende
Weisung: Aller Mahnungen und Verbote ungeachtet hat sich in ver¬
schiedenen Gemeinden zwischen Kriegsgefangenen und Arbeitgebern
ein Verhältnis entwickelt, das durchaus nicht geduldet werden kann.
Es ist vorgekommen, daß die Arbeitgeber ihre Gefangenen in
Wirtshäuser , zu Ausflügen usw. mitgenommen haben , daß den
Gefangenen übermäßig viel Alkohol verabfolgt ist usw. Teilweise
haben Gefangene für ihre Scheckmarken bares Geld erhalten . Ich
mache erneut auf die Verordnungen des Herrn Gouverneurs der
Festung Mainz vom 16. Mai 1915, Verordnung des stellvertreten¬
den Generalkommandos vom 25. November 1914 aufmerksam, wo¬
nach jeder unbefugte Verkehr mit Kriegsgefangenen unter An¬
drohung von Gefängnisstrafe verboten ist. Bei Zuwiderhand¬
lungen würde aber außer strenger Bestrafung auch die Zurück¬
ziehung der Gefangenen zu gewärtigen sein.

Langenschwalbach. Landrat v. Trotha wurde durch Verleihung
der Roten Kreuz-Medaille ausgezeichnet.

Frankfurt. Zu dem gestern gemeldeten Ueberfall auf die
Schankwirtin Emilie Lähnemann , die von einem unbekannten
Täter durch Stiche in die linke Brust tödlich verletzt wurde , wird
noch berichtet: Der Ehemann der Getöteten befindet sich zurzeit im
Felde. Die Frau lebte in der schlechtgehenden Wirtschaft sehr zu¬
rückgezogen. Es handelt sich jedenfalls um einen Raubmord , doch
dürfte dem Mörder nur wenig in die Hände gefallen fein. Die
Vermutung liegt sehr nahe, daß der Mörder mit dem Räuber
identisch ist, der am hellen Tage die Raubanfälle auf der Zeit, der
Kaiserstraße und in der Neugasse verübt hat . Die Frau erschien
plötzlich in der Wirtstür , stieß Hilferufe aus und stürzte dann zu¬
sammen. Aus der Brust quoll ein dicker Blutstrum . Die Rettungs¬
wache konnte nur den bereits eingetretenen Tod feststellen. Der
Regierungspräsident hat für die Ermittelung des Täters eine Be¬
lohnung von 1000 Mark ausgesetzt. 9

— Da ein Nachgeben der Landwirte in der Milchpreisfrage
als ausgeschlossen gilt, sieht sich das Lebensmiitelamt gezwungen,
den Verkaufspreis auf 36 Pfg . zu steigern. Ueber die Forderung
der Händler wird die nächste Sitzung des Amtes Beschluß fassen.

Dillenburg. Zum kommissarischen Landrat des Dillkreises
wurde vom 1. November ab Regierungsrat von Sybel ernannt.

Frankfurt. In Nürnberg wurde Mittwoch einer Reisenden
des Q-Zuges München-Frankfurt das Portemonnaie nebst Inhalt
und einer Fahrkarte Nürnberg -Duisburg gestohlen. In Frankfurt
angelangt , lief die Bestohlene sofort zur Sperre und zeigte das Er¬
forderliche an . Gleich darauf kam der Dieb und wies die Fahr¬
karte Nürnberg -Duisburg vor, auf welche er bereits bis hier ge¬
fahren war . Die betroffene Reisende aber kannte den Dieb sofort
wieder. Auf der Polizeiwache gestand der Mann den Diebstahl zu:
das Portemonnaie nebst Inhalt hatte er auch bei sich. Es handelt
sich um einen Drechslergesellen aus dem Bayerischen.

— Im Lichthof der hiesigen Universität fand Donnerstag vor¬
mittag die Enthüllung der von Konsul Kotzenberg gestifteten Adickes-
büste statt. Zu der Feier waren die Witwe, die Kinder und Enkel
des verstorbenen Oberbürgermeisters Adickes erschienen.

Homburgv. d. h . In geheimer Sitzung behandelten die Stadt¬
verordneten die Platzsraae für das neu zu errichtende Offiziers-Ge¬
nesungsheim, für das Generaldirektor Becker-Düren dem Kaiser
bekanntlich 1 Million Mark zur Verfügung gestellt hat. Als ge¬
eignetsten Platz wählte man ein großes Gelände im Hardtwald
hinter dem Baumstarkfchen Sanatorium aus . Die Entscheidung
über die Platzfrage steht dem Kaiser zu.

Merlei aus der Ltmgegend.
fc. Kostheim. Die Dienstmagd Apollonia Leineweber hatte in

Rüsselsheimmit einem französischenKriegsgefangenen ein Verhält¬
nis unterhalten und Briefe gewechselt. Die Sophie Schmitt Witwe
und Gertruds Breitbach hatten das Verhältnis unterstützt und
Briefe zwischen den beiden hin und her getragen . Das Schöffen¬
gericht Groß-Gerau verurteilte die Leineweber wegen dieses Ver-
fehls zu zwei Wochen Gefängnis , die Schmitt und die Breitbach
kamen mit einer Geldstrafe von je 30 Mark davon.

Mainz . Die Einnahmen aus der Nagelung der Kriegssäule
betragen 161062.53 Mark. Mit Genehmigung des Ministeriums
soll ein Drittel die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen, ein Drittel der Kreisverein Mainz vom Roten
Kreuz und ein Drittel die Stadt erhalten , davon 37 000 Mark die
Kriegskinderfürsorge, 6000 Mark die Ferienkolonien , 3000 Mark
der Krippenverein, 3000 Mark der Hauspflegeverein , 3000 Mark
der Nationale Frauendienst , den Rest nebst Zinsen seit 1. Oktober
die Frauenarbeitsschule.

— Aus Rheinhessen. Der „Federweiße " des Kriegsjahrss 1916
ist nach dem Urteil der Sachverständigen durchaus kein so harm¬
loser Bursche, wie man anfangs allgemein annahm . Der jetzt viel¬
fach schon im ersten starken Gährungsprzoeh befindliche Wein ent¬
wickelt ein ganz respektables Feuer und verspricht hinsichtlich seiner
Qualität ein annehmbarer Mittelwein zu werden, der sich auch als
Berschnittwein gut eignen dürfte. Da die diesmal stark einge¬
schränkte Zuckerung eine sorgfältigere Feststellung der Mvstgewichte
notwendig machte, so konnte die Güte der Trauben auch aus allen
Lagen besonders genau festgestellt werden . Die erzielten Most¬
gewichte stellen sich in der Regel auf 65—80 und darüber : das ist
mehr, als im Durchschnitt angenommen wurde . Der Feüerweiße,
der indes Heuer nicht so verschwenderischwie in früheren Jahren
zum Ausschank gelangt, legte schon manche Probe von seiner
Leistungsfähigkeit ab. Eine solche soll namentlich den fast überall
in den Weinorten untergebrachten Russen schon mehrmals recht
drollig bekommen sein. Die sonst recht trinkfesten Muschiks kennen
die Kraft des deutschen Rheinweins im allgemeinen nicht im ge¬
ringsten und haben von der Tücke eines richtig „arbeitenden" Feder¬
weißen erst recht keine Ahnung . Um so größer war bei manchem
von ihnen die Ueberraschung nach der ersten Kostprobe, die den
Burschen da und dort zuteil 'wurde.
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— Der Jtterffdnet IQiSet. Die hiesige Weinernte liefert im
Durchschnitt einen guten Drittelherbst. Im allgemeinen ist der Er-
trag auf hochgelegenenLagen, die mehr der Sonne und dem Luft¬
zug ausgesetzt waren und infolgedessen rascher nach den häufigen
Regengüssen trockneten, weit besser als in tiefer gelegenen, nassen
Weinbergen . Hinsichtlich der Güte ist man meist angenehm üver-
rascht. Die Mostgewichie stellen sich durchweg höher, als man bei
der ungünstigen Witterung erwartete . Demgemäß sind auch die
gezahlten Traubenpreise überaus hoch. Sie stellen sich pro Eiche
auf 70—75 Mark , in besonders guten Lagen sogar auf SO Mark
und darüber . Das Kaufgeschäft ist so lebhaft, wie es seit Jahren
hier nicht erlebt wurde. Der Verkauf wird oft schon vor der Ein¬
bringung der Ernte abgeschlossen. Man verspricht sich von dem
Niersteiner 1916er noch immer einen recht annehmbaren Tropfen.

Buntes Allerlei.
Koblenz. Bei einem Küchenbrand fand die Feuerwehr die 54

Jahre alte Frau des Weinhändlers Dresen verbrannt vor. Das
Feuer war durch Explosion eines Spirituskochers entstanden.

Mannheim. Die letzte Bürgerausschußsitzung fand zum ersten-
male in den Vormittagsstunden statt. Ursache — Fliegergesahr.
Der Bürgerausschußsitzungssaal erhält seine Belerchtung durch
eine freiliegende Glasdecke. Diese erleuchtete Glasdecke bildet eine
große erleuchtete Fläche, die feindlichen Fliegern zur Orientierung
dienen könnte. Um dem vorzubeugen, zog man es vor, bei Tag
zu tagen.

Fünfzigiausend Frauen im Eifenbahndienst. Am 1. Novem¬
ber werden bei den preußisch-hessischen Staatsbahnen und den
Reichseisenbahnen in Elsaß-Lothringen etwa 50 GOO Frauen be¬
schäftigt sein.

München. Die bayriche Hauptstadt München hat sich zur Ein¬
führung von Käsekarten entschlossen. Sie lauten auf den Kopf und
Woche auf ein fünftel Pfund Schweizer- oder ein viertel Pfund
Limburger Käse. Andere Großstädte werden sehr wahrscheinlich
dem Beispiel folgen.

Die aufopfernden Dienste, die unsere Aerzte für Heer und Ma¬
rine uns in diesem Kriege leisten, spielen sich meistens im stillen ab.
Eine Würdigung seiner Tätigkeit wurde dem Marinestabsarzt der
Reserve Dr . Hegeler aus Hamburg vom ersten Expeditionskorps
nach der Türkei für seine Verdienste um die Bekämpfung des Fleck¬
fiebers und der Choleraepidemien durch Verleihung des Eisernen
Kreuzes erster Klasse zuteil. f . _

Koblenz. Bei einem Besuch der Ruine Bischofsstein bei Burgen
an der Mosel wurde ein Oberlehrer aus Düsseldorf überfallen und
durch Stiche in den Rücken schwer verletzt. Der Täter gehört einer
Diebesbande an, die in letzter Zeit auf dem Maifelde und an der
Mosel ihr Unwesen treibt.

Berlin . Der Preis der Kleiststiftung, der die Förderung nmger
aufstrebender Talente durch Ehrengaben bezweckt, ist an die ost-
preußische Dichterin Agnes Miegel und den Rheinländer Heinrich
Lersch, der vor der Einberufung zum Heere Kesselschmied war , ver¬
liehen worden.

Autofahrten zu vergnügungszwecken in Berlin verboten. Eine
Pollzeiverordnung für Berlin verbietet Fahrten mittels Kraft¬
droschken zu und von Rennen , Theater - und Kinovorstellungen,
Konzerten und sonstigen Vergnügungsveranstaltungen . Erlaubt
sind nur Fahrten für berufliche Zwecke und Bahnhofsfahrten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
* (Nachdruck verbot»«.)

Rumäniens Mißgeschick.
Im Anfang war die Sache leicht, — man konnte triumphieren,

—. denn Siebenbürgen war erreicht — nur durch „drauflos " mar¬
schieren. — Man zog schon ein in Hermannstadt ; — bis dahin ging
die Sache glatt , — Es sollten die Rumänen — sich auch mal sieg¬
haft wähnen . . ,

Dann fand ein Szenenwechsel statt, — dem Sieger ward be¬
klommen, — er sah, nun wendet sich das Blatt , — es kann auch
anders kommen. — Herr Ferdinand begann zu fchrein: — Gefähr¬
lich wird der Falkenhayn , — er zieht durch Siebenbürgen — und
möchte uns erwürgen . ,

Und wie der Blitz kam Falkenhayn — auch schon ins Land ge¬
fahren — und hieb auf die Rumänen ein — und trieb sie flugs zu
Paaren . — Wie wenn der Falk die Vögel scheucht, — so trieb er
was da kreucht und fleucht — von jener Räuberbande — zurück in
ihre Lande. ' r r

Indes von oben Falkenhayn — dazwischen ist gefahren — zog
Mackensen von unten ein — mit Türken und Bulgaren — und
hieb dort gleichfalls grimmig drein, — schnell nahm er die Do-
brudscha ein — und nahm mit seinem Heere — den Weg zum
schwarzen Meere.

Konstanza fiel, nun gehts in Eil — noch weiter vor da drunten,
— Rumänien bekommt sein Teil — von oben wie von unten . —
Zwar protzt man : Es steht Bukarest — noch unberührt und selstn-
sest, — doch sorgen die Zepv'line — auch dort für böse „Mine ".

Rumänien , das nur Schmach erwarb , — hat selbst sein Los
entschieden, — o folgte es dem Peter Earp — dann fchlöst' es
schleunigst Frieden . — Doch findet keine Unterkunft — die einz'ge
Stimme der Vernunft . — ins Unglück stürzt sich weiter — der
Räuberstaat . Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
* Aus den heutigen Berliner MorgenblLttern.

(Privattelegramme .)
Berlin.  Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion faßte

laut „Vorwärts " mit 57 gegen 15 Stimmen den Beschluß, die neu
angeforderten Kriegskredite im Betrage von 12 Milliarden Mark
zu bewilligen. Die Fraktion wird im Plenum hierzu eine Er¬
klärung abgeben.

Berlin.  Usber die Lage des deutschen Arbeitsmarktes im
September berichtet das „Rei'chsarbeitsblatt " in seinem Oktober¬
heft: Kräftige Weiterführung der Ausgaben, die der deutschen Land¬
wirtschaft durch die Versorgung des Heereskörpers wie des Jn-
landsmarktss erwachsen sind, ist auch das Zeichen, in dem der
zweite Monat des dritten Kriegsjahres gestanden hat. Dem Vor¬
jahre gegenüber zeigen sich teilweise Steigerungen im Geschäfts¬
gang einzelner großer Crwerbszweige. Die Statistik der Arbeits¬
nachweise läßt abermals eine günstigere Gestaltung der Marktvcr-
hältnisse für die Arbeiterschaft erkennen. Auch in Berlin —Bran¬
denburg hielt die verstärkte Nachfrage nach Arbeitskräften an und
führte zu einer weiteren Erhöhung der Bermittlungsergehnisie.

Berlin.  Verschiedene Morgeirblätter lassen sich aus New
York melden, daß die drei deutschen Tauchboote „11. 53", „U. 58"
und „11. 61" sich gegenwärtig aus der Höhe der Küste der Vercinig-
ten Staaten befinden, bezw. verborgen halten.

Berlin.  Die „Deutsche Tageszeitung" läßt sich melden, daß
in letzter Zeit neue russische Reserven nach der rumänischen Frorst
abgegangen seien. j

Der Freitag-Tagesbericht.
WB . Amtlich. Großes Hauptquartier . 27. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz. -f
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht

Bei starker Feuertätigkcit der Artillerie ist cs nördlich
der Somme nur zu Gefechten von Erkundungsabteilungen ge¬
kommen.

Auf dem Süduser ist durch unser auf feindliche Gräben
gerichtetes Dirkungsfeuer ein sich vorbereitender Angriff der
Franzosen im Abschnitt Frcsnes —Mazancourt —Ehanlnes
niedergcholten worden.

Heeresgruppe Kronprinz.
Der Arlillerickampf war tagsüber auf dem östlichen

Maasufer zwischen Pseffcrrücken und Woevre sehr heftig.

Mittags griffen die Franzosen unsere Stellungen östlich von
Fort Douaumont an. Sie wurden verlustreich abgcwiesen.

Oesillcher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarfchalls Prinz Leopold

van Bayern.
An der Schtschara wiederholten die Rüsten noch zweimal

vergeblich ihre Angriffe ; die stürmenden Kompagnien wurden
von der braven Besatzung durch Feuer zurückgetrieben.

Weiter südlich, an der Wedsma-Mündung nahmen schle¬
sische Landwehrleuie eine russische Vorstellung und brachten
einen Offizier. SS Mann gefangen ein.

An der Lucker Front dauert im Abschnitt von Kiesili«
starkes Artilleriefeucr der Rüsten an ; um Mitternacht erfolgte
ein Angriff , der vor unseren Hindernissen im Feuer zu-
fammenbrach.

Fron! des Generals der Kavallerie Trzyerzog Karl. '
3m Südteile der Waldkarpathen find erneut russisch,

rumänische Angriffe gescheitert.
Vorstöße des Feindes an der Ostgrenze von Siebenbürgen

sind zueückgefchlagenworden.
Südlich von predeal , in Richtung Tampolung . haben un¬

sere Angriffe Fortschritte gemacht.
Balkankriegsschauplah.

Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls
von Mackensen.

Die Verfolgung der geschlagenen Dobrudscha-Armee wird
fortgesetzt. Die Gegend von horsova ist von den verbündeten
Truppen erreicht.

Mazedonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquarttermeistcr : Ludendorff.
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Äeltestes , größtes und leistungsfähigstes Etagen-Gesehäft am Platte!
WWMMW

Ver¬
schleimung.

Magen-»
Darm-

und Bla«en*
leide »,

Influenza-
Gicht

* *+

Flöhe
plagen zur Zeit wieder unsere

Feldgrauen . Ein vorzüglich
anerkanntes Mittel ist

/

Dr. Mann’s G EM0 L-
INSEKTEN- PULVER.

Streudose 60 Pfg und 1 — Mk. Ml,a

Mohren -Apotheke Siainz
Sodiuetarstrasse , geoanüber Tietz.

Beksrmtmachung.
Montage den 30. Ottoberd. 3., nachm. 2 Uhr werden in Hoch-

Heim a . M . Ecke Delkenheimer- und Margarethenstraße folgende
Gegenskände freiwillig gegen sofortige Barzahlung versteigert:

2 Frei- und 2 Slehieitern. 1 zweirüdr. handkarrett. 2
Speisbüttcn. 6 Speiszuber, 1 Tragbahre. 1 Durchwurf,
2 Türen und 2 Fenster, 1 KÜckMtetagcre. 2 Oesen. ver¬
schiedene trockene Farben und Lackiererwcrkzcug« u. a.
mchr.

j i . Hardt , Gerichtsvollzieher
Hochheima. M.

I
243 H.

Schuhwaren u . winttk
für Damen , freien u. Minder in allen Ar »en
und ÄuSiühr ^ngen bekannt billiaen Preisen

S-ttarktstraste 2S Äirckaasse 43

Vsrcll ' Sntr
(gsatrsollt)

»vflNSi - S7iio!k
Sritf unkarte Mk. 3.40

MOHREN - APOTHEKE MAINZ
öchutnersUHttso yeveuüber Tietz
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